
Die Te des nl. Justinus artyr VOo  } der
prophetischen Inspiration

Von Heınrıch Bacht
Man wırd Leistung un Bedeutung des Justinus für die christ-

lıche Theologie nıcht leicht überschätzen können *. Er hat nıcht 11Ur
erstmalıg den Terminus TEOÄOYELV ın die theologische Lıiıteratur e1IN-
gveführt Cr ISt auch wırklich der eigentliche „ T’heologe“den frühchristlichen Schrifttstellern?. Man wuürde ih miılsverstehen,wollte InNnan iın ıhm 1Ur den „Apologeten“ sehen, der 1n recht aufßer-
licher Weıse christlichen Glauben mıiıt profaner Gelehrsamkeit VCI-
bındet. Se1in Anlıegen 1St ernsthafter. Es geht ıhm die systematıscheEıinheit VO christlicher Heılslehre un philosophischer Spekulation *.Er tragt das geliuterte Ethos elnes WEeNN auch gew1ß ıcht über-
ragenden, doch ehrlich suchenden Philosophen, em Vor allem
Platon Führer SO 1n die christliche Glaubenswelt hineın. Daf
den Philosophenmantel, das Pallıum, ach seiner Bekehrung nıcht
ablegt, 1St nıcht E zußerliche Geste, sondern symbolisches Bekennt-
nNn1ıs Das Studium seiner Werke WIr halten unNns 1Ur an die als sıcher
echt anerkannten Schriften® ISt VOr allem deshalb interessant,weıl be1 iıhm die Kräfte sıch deutlich machen lassen, welche auf langeeit hinaus tfür dıe spekulative Erfassung des christlichen Glaubens
bestimmend bleiben sollten: der Platonismus und die stoıische Philo-
sophie Wenn Weizsäcker 1n seiner Justinstudie® davon spricht,dafß EIrST bei Justin die „Dogmen im CHNSCICH 1nnn  CC sıch herausbilden,annn geht ZW ar VO  —$ der ırrızen Auffassung dus als ob das VOTLI-

Vgl Weizsäcker, Die Theologie des Märtyrers Justinus: Jahrbuch für
deutsche Theologie 12 (1867) 60—119, bes

jal J6, 11; 132; zit.liere nach der Ausgabe VO  - G0o0odspeed,Die altesten Apologeten, 1914 Die kommentierte Ausgabe VO  ®
VO  5 Otto, ustinı Philosophi ei Martyris P vol. ei 1E 9 wurde oIit
herangezogen. Zur es des LTerminus Y“eoAn yeiv vgl. VO Harnack,Lehrbuch der ogmengeschichte 15 1931, 525 Anm ferner Kattenbusch
ın Zeitsch: für Theologie U n Neue 11 (1930) 161—205

So Weizsäcker Anm
SO L.iese, Justinus artyr 1n seliner ellung ZAUR Glauben un Z

Philosophie, 1n : ZKath  e° 26 (1902) 5360—570
Hiıerzu vgl a  1S Der infÄuß Platons UL die heologie Ju-

stins des Märtyrers (ForschChristlLitDog 10 1910]1) Zurückhaltender Sind
ar ın DictThCath 2924 un: Dorner 1n 36 (1911) 648

Zuur rage der unechten der zweifelhaften er. Justins neuestens
Altaner, Patrologie, 1950, 92 f
ber die Stellung Justins Z stoischen Philosophie vgl ardy,aın Justin el la Philosophie Sto1clenne: KRechScRel (1923) 491—510; 14

407 411
(1924) 33—45; ferner Pohlenz, Die Stoa eschichte einer ewegung, 1943,

1e ben Anm. S, 6!

al Scholastik, XXVTI, 481
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Justinısche Christentum „dogmenfrei“ SCWESCH se1%, aber zeıigt
damıt andererseits doch auch, WI1e hoch C die theologısche Leistung
Justins einschätzt. Und WeNnNn gerade ber Justin eıne ausgedehnte
Literatur besteht, W1e 6S e1in Blick auf die 477 Nummern umfassende
Bıbliographie be1 Goodenough zeig  t10 annn dokumentiert sıch
auch darın die gleiche Tatsache.

Es sind SOM1t beim Studıium Justins diese beiden Omente VOT
allem 1mM Auge behalten, nämlıch dafß MNan einerseı1ts auf die LU
der philosophischen Überlieferung übernommenen Motive und Ideen
achtet, andererseits aber das spezifisch Christliche bzw. Biblische se1-
1les Systementwurtes nıcht übersıieht. prior1 alt CS sıch nıcht AaUS-

machen, 1eWeılt das eıne oder das andere Moment überwiegt, viel-
mehr kommt Ter. alles auf die Einzelexegese Das oilt
natürlich auch für das Studium der Prophetologie Justins, die
CS 1m nachfolgenden Selmt.

Man darf ohl] daflß Justin erstmaliıg der Prophetologie
einen yröfßeren Raum ıIn der geistigen Auseinandersetzung mi1t Juden
un Heıden zugewlesen hat!? Den Heiden gegenüber bemühte
Sıch, den göttlıchen Charakter der alttestamentlichen Prophetien un:‘
damıt iıhre absolute Überlegenheit ber dıie heidnischen Orakel dar-
AT Den Juden dagegen mußfßte nachweısen, da{ß Christus Ur-
heber, Zıel, Erfüller, Schlüssel un eINZIS kompetenter Ausleger der
alttestamentlichen Prophetien ISt: Wäihrend diese Probleme siıch mehr
A4aus seiner apologetischen Zielsetzung ergaben, bemühte sıch Justin
darüber hınaus auch die theologischen Probleme der Prophetie.
Es galt S$1e in se1n den Logosbegriff yeschlossenes Gesamtsystem
einzuordnen. Ferner spurte die Notwendigkeıt, sıch miıt den Pro-
blemen W1€e Prophetie un Freiheit, Prophetie un yöttliıches Vorher-
WIissen (vgl 1al 7al zZz.Uu beschäftigen. Und da der Prophetismus des
Alten Testamentes ın den prophetischen Charismen der jungen Kirche
se1ne legıtıme Fortsetzung gefunden hatte, ergab sıch daraus für Ju:
stin die Möglichkeit einer grundsätzlichen geschichtstheologischen Über-
legung. All das wırd ıim Verlauf dieser Studie näher autzuweısen
se1n.

Dabei werden WIr besten vorangehen, da WIr der
Verschiedenheit der jeweıligen Sıtuation iın den Apologien spricht

Dıiıese Entwı1ı  ung VO dogmenf{freien ZU. ogmengebundenen TY1isten-
Lum isSt bekanntlich das „Motiv“ der ogmengeschichte VO Harnacks
Vgl Seeberg, Die (reschichtstheologie Justfins des Märtyrers 7K 58
(1939) 1—8381; bes Anm. 5

The eology of Justin Martyr, 1923, 295—320
Sn Zur Themastellung vgl Bacht, Die prophetische Inspiration iın der

kirchlichen Reflexion der Vormontanıstischen Ze1it Schol 19 (1944) 1—18
Fascher  9 rophetes Eine Sprach- Uun! religionsgeschichtliche

Studie, 1927, 212—214
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Die Te des nl Justinus artyr VO:  =) der prophetischen Inspiration

Justin den Heıden, 1m Dialog Zu Juden die beiden oku-
INCNLENSFUPPeEN (Apologien un Dialog) gesondert behandeln.

Eıne Vorbemerkung 1St noch machen. Wır werden 1m nachfolgendenwıederholt dıe Frage stellen haben, INWIeEWEIT Justin der hellenistischenAuffassung VO  5 der göttlichen Inspiration der Seher verpilichtet 1St. Es wırddarum ZuL se1nN, eın kurzes Wort über dıese Deutung des prophetischenErlebnisses vorauszuschicken. Th. Hopfner beschreibt S1e tolgendermaßen:In diesem stärksten Grade der Inspiration verliert der Mensch seinEıgenbewußtsein: spricht Worte, ohne sıch ihres Sınnes bewußt se1n,denn der Sprechende 1St eıgentlich der Gott selbst, während der Ekstatikerseine Sprechwerkzeuge und sein Sprechvermögen 1Ur als äußere Ausdrucks-mittel beisteuert; aber wırd ZU Medıum, ZU Instrument der (JÖfft=heit. Dabe:i empfindet die Besitzergreifung seiner Persönlichkeit und dasErlöschen selines Eıgenbewußtseins oft als Vergewaltigung und Qual, undse1ine Individualität erliegt der Besitzergreifung durch den Gott oft GFESE nachheftigem Wıderstreben. Denn der Besessene zıttert, Schaum trıtt VOTr denMund, Krämpfe erschüttern seine Glieder, tobt umher oder wälzt sıchBoden, rollt und verdreht die Augen, sträubt das Haar, knirscht miıt denZähnen, und nNntier Ächzen und Stöhnen und unartıkuliertem Geschrei oderGemurmel rıngt sıch endlich die weissagende Stimme der Gottheıt, oft auch
Nur in abgerissenen W orten, durch, während das Medium körperlicheSchmerzen völlig unempfindlich un überhauPT tür jede Sinnesempfin-dung, auch durch das Gehör, unzugänglıch 1ISt. Das 1St der ‚göttliıche Wahn-sınn‘ der Verzückten, der sıch 1ın seinen 5Symptomen tatsächlich aum VOToben krankhaft Wahnsinniger unterscheidet. Weiıcht dann der ‚Geıust‘ vondem Besessenen, vertällt dieser yewöhnlıch 1n einen Zustand tietster Er-schöpfung, der 1in Schlaf oder todähnliche atalepsie übergehen kann.“ 13Es ISt ZWar richtig, daß nıcht jedes dieser Omente tür die hellenistischeInspirationsauffassu

entwortfene Bıld
wesentlich ISt, aber 1m anzcn 1St dies Von Hopfnerverlässıg.

Die Apologien

Prophetologie und allgemeine Offenbarungslehre
In den beiden Apologien !“ steht die Prophetologie im CNgStEN Zu-sammenhang miıt Justins allgemeiner Offenbarungslehre. DenAusgangspunkt bıldet die Feststellung, daß die menschliche Schwächeund die Tyrannei der Dämonen, denen Justin W1e€e alle rühkirch-

Hopfner, Art Mantike bei Pauly-Wissoxkra Keal-Encyclopädie 14,SP 1262; vgl Bacht, Wahres und alsches Prophetentum Eın kritischer
1ibl 32 (1951) 281 —9262
Beitrag ZU religionsgeschichtlichen Behandlung des iIruhen Christentums:

eb 240—9251 ine ausführlichere Schilderung dernellenistischen Inspirationsauiffassung.
ber das liıterarische erhältnis ZWIischen beiden Apologien be-keine einheitliche Auffassung; nach den einen istT die II Dologie NU:)  —eın ang der pologie; für di anderen stellt Sie 1ine eigene Schriftdar; vgl Seeberg 2! Altaner, Patrologie, 1950, ul
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lichen Schrittsteller einen weıten Machtbereich zuerteılt *°, die ZOtL-
liıche Selbstoffenbarung notwendig macht, WECNL anders der Mensch
ZUuUr vollen VWahrheitserkenntnis kommen soll ber mM1t dieser est-
stellung 1St sofort ein schwlieriges Problem gegeben: Wenn ohne gOtt-
liche Hılfe der Mensch, wenı1gstens praktisch, dem Irrtum preisgegeben
1St, weshalb hat Gott dann lange MILt se1iner Oftenbarung gewartet?
Wıe verhält sıch überhaupt die „natürliche“ Erkenntnıis ZUL ften-
barung? Und _ wie verhält sıch dıe Ordnung der Schöpfung Z Ord-
NUung der Erlösung? 1Dt 65 einen sinnvollen Zusammenhang in der
Menschheitsgeschichte? Das sınd, In moderne Begrifflichkeit gefalt,
dıe Fragen, die CS eigentlıch in den Apologıien geht

Die LOösung sucht Justin in dem Aufweıis einer dreitachen Weeıise
und Stufung der Wahrheitserkenntnis, ın der zugleich die el Sta-
dien der göttlıchen Heilsveranstaltung sehen sind !®

a) Da ISt zunächst die natürlıche, jedem Menschen einwohnende
Vernuntft (Apol 11 Ö, 15 der „‚keimhafte Logos”, der 020 als
Besitz der Menschennatur, ZU Unterschied VO personalen 0Z20S
meı1st NO YOC (ohne Artikel) SENANNT. Wer ımmer dıiesem OZ0S gemäfß
(WETA AOYOU) gelebt hat  9 der War Christ 46), auch WECeNN se1-
1iCHN Lebzeiten als Atheist galt Dieser keimhafte 020S 1STt nıcht, W 1€

Pfättisch MLE der persönliıche OZOS selbst. ber 65 1St eın
Same, e1n Absenker on iıhnm, eıne Ausstrahlung selnes Wahrheits-
olanzes. Und 1St e$s doch irgendwie der Gott-Logos, der in jedem
Menschen VO  3 Anfang wirksam iSt, WCNN auch nıcht 1n der Leucht-
kraft se1iner persönlichen Gegenwart der seiner unmıiıttelbaren Inspi-
ratiıon, ohl aber 1in eiınem Nachbild (11 19, Dıieser nachbildhafte
Besitz des 020S 1e418 die heidnischen Philosophen un Dıiıchter manche
relıg1öse Wahrheit finden, allerdings 1U „dunkel“, weıl Ja LUr en
Same des 0Z0S 1n ıhnen wohnte. „Denn ELW as anderes 1St der Keım
einer Sache un ihr Nachbild, die ach dem Ma(fße der Empfänglich-
elit verliehen werden, un anderes die Sache selbst, deren
Mitteilung un Nachahmung ach Ma{ß der VO  3 ihr kommenden
Gnade geschieht“ (II 15, 5)18

Vgl uech, Les Apologistes du LIe siecle de noire ere 1912,
55 f 9 Andres, Diıie ngellehr der griel  ıschen pologeten des Jahrhun-
derts und iNnr erhaltnıs ZU.  an griechisch-römischen amonologıie (ForschChr-
LitDog k  C [1914] 16—35); vgl neuestens VOT allem den wichtigsten Exkurs
bei DBOUYEeT, La Vıe de Antoine, 1950, 181—219; dazu Schol 20 (1951)
MDA AD

1e uecCcC! @} 65
Der Einfl Platons (Anm 110; vgl dazu die Kritik VO. Dorner,

n 36 (1911) 643 „Wenn der 0S (in den Heıiden) göttlich und peL-
sonlich 1ST, wıe kann da der oS spermatıkos eın e1l des ganzen
sein?“

15 Die Übersetzung SC}  1e sich derjJenigen VO Rauschen 1ın BiblKirch-
ater
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Die re des nl Justinus Martyr VO  5 der prophetischen Inspiration

W ıe Puech gezeıigt Dabı  9 verbindet Justin dieser Stelle W-€@ 1
ber deren Vereinbarkeit sıch keine weıtere Recheri-

schaft o1Dt. Es 1St einmal die AUuUS der tOoa übernommene Idee VO
AOY OC OTEPLATLKOG, dıe, wenı1gstens 1ın der Stoa, VOTFAaUSSCTZL, da{fß der
OgZOS selbst als das yöttlıche Weltprinzip der Weltr immanent 1St.
Diese Immanenz Wwırd VO Justin aber gyerade durch dıe Untersche1-
dung zwıschen dem „Sperma“ und dem „Logos“, davon jenes ein
Same ISt, abgelehnt. Die andere Idee STamMmmMt AUS platonischemDenken: Ss1e betont die TIranszendenz des Logos, VO dem 1Ur eın
Abbild bıs in die menschliche Intelligenz dringt. Darum vermogenauch die Besten der Heıden 1U  Z XLLÖDOC (I1 15 eiIn echt plato-nıscher Begrift! “ das Wahre erkennen. Wenn Justin beıide
Moaotive auch nıcht tiefer durchführt, 1St seın Gedanke doch klar
die allgemeinmenschliche Vernunft, der NO OC OTEPLATLKOC, 1St scharf SC-schieden VO göttlıchen Logos, aber beide sınd miıteinander verwandt.
W as immer Wahrheit 1n der Heıdenwelt sıch fındet, STAaAmMMtTt Aus
diesem Logossamen, AUS diesem „ Teıl des : Logos, der 1n jedem W ar
und 1St  C6 (I1 10  9 8 Darüber hinaus eiıne „Dbesondere natürliche Er-
lEUCHEUNB. , eine eigentliche Logosinspiration für die Heıden, eLtwa
für Sokrates un: Platon  9 anzunehmen, erübrigt sıch dadurc Z

i1ine solche unmiıttelbare Inspıratıon VO personalen LO-
OS her hatten aber die Propheten des A  9 die dadurch wesentlich
Aaus der übrıgen Menschheit herausgehoben sind. Kraftt dieser Inspıra-tıon haben S1e nıcht 1Ur ırgendwiıe und dunkel die religöse Wahrheit
erkannt; vielmehr haben S1e miıt aller Sicherheit dıe Zukunft VOIauUuSs-

und sınd Zeugen geworden, durch die sıch jedermannüberzeugen lassen mu{ (1 30) 2 Denn 6S 1St offenbar Gottes Werk,das Zukünftige, ehe CS eintritt, vorauszuverkünden 12) 2 Darum
tühlt sıch Justin Sanz sıegesbewußt, WEeNN 51 auf die Män-
WGr hinweist, dıe be] den Juden „als Propheten Gottes aufgetretensınd, durch die das prophetische Pneuma dıe Zukunft vorherverkün-
digt hat“ Ihre Weıssagungen haben S1e selbst schrıiftlich aufgezeichnet,S1e liegen also Za Einsicht VOTFr. Mırt Stolz betont Justın, da{fi diese

Les Apologistes (Anm. 15) VED
Vgl ardy, 1ın ustin (Anm 34 1£.; Pohlenz, Die S{eio0a

Anm ZUZ2E
AA Vgl Platon SOophist. 200 &; Epinom. 985
Äl  G So eder, Justins des Märtyrers Tre VO  5 Jesus ristus, 1906. 126
2 Puech, Les ADpologistes Anm. 15) 65 I£.; 67 Anm

uech 67  E
Dieser Glaube 1st Allgemeingut der Antıke; vgl Semisch, Justin

der Märtyrer II 1542, 14 ÄAnm
ber die des Pneuma ın der stoischen TrTe VO  } der antık

vgl Prümm, Religionsgeschichtliches Handbuch für den Raum der alt=
christlichen Umwel(t, 1943 428 579 1£.; Bacht, Relıgionsgeschichtliches ZU.
Inspirationsproblem. Die ythischen Dialoge _Plutarchs VO:  } Chäronea: Schol
17 (1942) 30—69
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Männer seiIt 5000 Jahren 31, 8) 1n ununterbrochener Reihenfolge
Israel aufgetreten Ssind. Die absolute zeıitlıche Priorität VOL den

oriechischen W eısen 1St damıt erwıesen Und WCNN S1e nach Ausweis
der Geschichte tatsächliıch die Zukunft VOrausgeSsagt haben, annn kann

iıhrer göttlıchen Inspiıration eın Zweıtel bestehen. Darum ann
Justin seinen Lesern° „Auch iıhr werdet ohl zugeben, daß die
Weıissagenden durch nıemand Einsprechungen erhalten als durch
den yöttliıchen LOg0OS” In Z W as VO  a} keinem der heıidnıschen
Weısen ZCSARL Wırd, das oilt VO  S diesen Propheten sraels: Ihnen hat
sıch der persönliche OgZ0S „bald 1n Feuersgestalt, bald ohne körper-
liche Gestalt gezeigt“ 63, 10 16), un: durch S1e hat der göttliche
Logos VWeissagungen erteılt (I1 O un hat sıch 1im VOLTAaUS Be-
weıstitel geschaffen, seine eigene 1ssıon ach der Menschwerdung

beglaubigen
ıne ZEWISSE Unklarheit kommt in dieses Bıld dadurch, da{ß Justin

neben den Propheten der Bibel auch der Sıbylle un dem Hystaspes ”
e1ne eigentliche Inspiration zuzuerteılen scheıint. Wenigstens beruft

sıch auftf ihre Aussprüche ZO; JS 44, 12) un! sS1e ın einem
Atemzug miıt den Propheten. Allerdings spricht sıch nırgends näher
ber dıe Weeıise ıhrer Inspiration AUS 3l Immerhin 1St sovıel deutlich,
daß diesen sagenhaften Sehergestalten der heidnıschen Antike einen
anderen höheren Weg ZUr Wahrheitserkenntnis ZUuWweIlst als etw2 dem
Platon oder Sokrates, „dont 11 eSst jJamaıs dıt QuUC ] inspiration PTO-

c 33phetique les visıtes
€) ber auch dıe Weıissagungen der Propheten des enthalten

W ar volle W ahrheit, aber doch zumelılst 1Ur der Verhüllung
VO  e} Symbolen un Typen. Das versteht sıch iıcht selbst  9 SON-
ern e bedarf des Auslegers. Demgemäfßs spricht Justin dritter
Stelle VO  - der Verkündigung des menschgewordenen 0g0S
(vgl.. II 1 8), der als „der Lehrer un: Exeget der unverstandenen

Die Patrıarchen gelten TUr Justin auch als inspiriert.
Die „antıquitas“ einer Te als Beweis für iNre ahrhneı 1S1 eın Of1V,

das bei den irühchristlichen Schriftstellern, w1e überhaupt ın der Antıke,
ofit egegne Der französische Kulturphilosoph Hazard (Die Krise des
europäischen Geistes, 1939, 35—8 S1e. ın der en! VO  m} der „antiquitas“
ZUT ‚„‚Modernität‘‘ eines der Kennzeichen neuzeitlichen Denkens

QUMEVL ÜK V EODOPOUVTAL OL TOOONTELOVTECG Sl L m.  S  w  > AOY@ Beachte
das YEOQOPOUVTAL, das 1 Hellenısmus oft egegnet, nıe ber be1l den apostol
Vätern; Dei den Apologeten gebrau: NU)  H— Justin zweımal.

Puech, Les ApDnologistes (Anm 15)
ber die e  un der ibyllen innerhal der atrıstı vgl Prumm,

Das Trophetenamt der Sibyllen in . kirchliche Literatur Schol (1929)
J4— 77 ; 221—246; 498—533 Von Prumm stammt auch der Art. „Sibyllen“ 1M
eX  irche 1937, 525—528 Die Arbeit VO:  } Windisch, Die Orakel
des Hystaspes, 1929, War m1ir leider nıcht zugaäanglich.

Anders der Verfasser der ohortatio ad TaeCcos
Vgl Puech, Les Apologistes Anm 15) 68 Anm
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Die Lehré des nl Justinus artyr VO  5 der prophetischen Inspiration
Prophetien“ S gekommen ISE. In seiner Kraft haben die Aposteldem SaNzZCNHM Menschengeschlecht die Heılslehre verkündigt ST 3

Dıe Inspiration der Propheten des
Dieser kurze UÜberblick ber die theologische Erkenntnislehre Ju-St1NS, 1n deren Mıtte der Logosgedanke steht, sollte uns zeıgen, für

ıh: die Propheten (des A als geschichtliche Gestalten und als
heilsgeschichtliche Gröfßen stehen.. Wır fragen nunmehr ach der
W eıse iıhrer übernatürlichen Inspıratıion.

W ıe sıch Justin den inspırıerenden Einfluß des prophetischen (Gei-
STIES bzw des gyöttlichen Logos auf die Propheten dachte, deutet
schon ın den Zıtationsformeln A} Mit denen Schrifttexte eINZU-
führen pflegt. Es lassen sıch rel Gruppen unterscheiden.

Zunächst findet sıch eıne Reihe VO  a} Stellen, denen die Schritft-
als Aussprüche der Propheten selbst erscheinen, un ZWAar auch

dann, Wenn 1m nachfolgenden Text Gott selbst iın der Ich-Form
spricht (vgl 3 1  9 DD D 4Ö, O.)

WÄährend der letztgenannten Stelle das prophetische Pneuma
oleichsam das Mediıum 1St, durch das der Prophet spricht (TOoU TOOONTOLSLTOVTOC ÖLA “ OQU TOOQNTLKOU TVELLATOG), 1St CS gewöhnlich das
Pneuma selbst, das als Subjekt durch (ÖL&%) die Propheten spricht vglD Z SS 10 0.) Oftmals wırd auch die vermittelnde Rolle des
Propheten eintach ausgelassen und das Pneuma allein als Sprecher
SCNANNT (vgl 38, I 40, D 4  9 Ö.) In gyleichem Sinne sınd die
Stellen deuten, denen NUur lesen lSt, da{fß durch (Ö1c)einen Propheten SCSAQT ISt; auch j1er 1St der Gelst der eigentlichSprechende (vgl 5 I I7 T: 40, u, Ö.)I1ne dritte Gruppe VO  aD} Stellen erwähnt Gott selbst bzw. den 0Z0Sals den Sprechenden; doch sind diese Texte entschieden 1ın der Mınder-
zahl %* In 33, un 44 11 findet sıch insofern eine Besonderheit,als Oft Gott „durch (öL  &) den prophetischen Geist“ redet

Überblickt INa  3 diese IT Gruppen, ergıbt sıch deutlich”, daß
für Justin die Propheten VOr allem als Werkzeuge und „Sprech-organe“ des prophetischen elistes erscheinen, der seinerseits OrganGottes 1St (vgl 33, 44, 11) Sodann wırd deutlich, JustinJen weıtgehend der ın der jüdıschen Theologie üblichen Sprechweiseverpflichtet 1St. Man vergleiche, sıch davon überzeugen, 1Urdie Zitationsformeln, welche Strack-Billerbeck AUS dem jüdischen

Siehe Goodenough, The Theology (Anm. 10) 180
Vgl Zach 07  Die Lehré des hl. Justinus Martyr von der prophetischen Il'lspiratiori  Prophetien“ (I 32, 2) gekommen ist. In seiner Kraft haben die Apostel  dem ganzen Menschengeschlecht die Heilslehre verkündigt (I 39, 3).  2. Die Inspiration der Propheten des A. T.  Dieser kurze Überblick über die theologische Erkenntnislehre Ju-  stins, ın deren Mitte der Logosgedanke steht, sollte uns zeigen, wo für  ihn die Propheten (des A.T.) als geschichtliche Gestalten und als  heilsgeschichtliche Größen stehen.. Wir fragen nunmehr nach der  Weise ihrer übernatürlichen Inspiration.  Wie sich Justin den inspirierenden Einfluß des prophetischen Gei-  stes bzw. des göttlichen Logos auf die Propheten dachte, deutet er  schon in den Zitationsformeln an, mit denen er Schrifttexte einzu-  führen pflegt. Es lassen sich drei Gruppen unterscheiden.  1. Zunächst findet sich eine Reihe von Stellen, an denen die Schrift-  worte als Aussprüche der Propheten selbst erscheinen, und zwar auch  dann, wenn im nachfolgenden Text Gott selbst in der Ich-Form  e  SPFicht (a 32A2 353 A0 u o)).  2. Während an der letztgenannten Stelle das prophetische Pneuma  gleichsam das Medium ist, durch das der Prophet spricht (7o5 TPOONTOL  ELTOVTOG .  . Sı ToD xp0ONTIKOÜ TVELLATOC), ist es gewöhnlich das  Pneuma selbst, das als Subjekt durch (Sı) die Propheten spricht (vgl.  1 32,2; 33, 5 u. 5ö.). Oftmals wird auch die vermittelnde Rolle des  Propheten einfach ausgelassen und das Pneuma allein als Sprecher  genannt (vgl. I 38, 1; 40, 5; 42, 1 u. ö.). In gleichem Sinne sind die  Stellen zu deuten, an denen nur zu lesen ist, daß etwas durch (Sıd&)  einen Propheten gesagt ist; auch hier ist der Geist der eigentlich  Sprechende (vgl. I 33, 1; 37, 1 9; 40, 5 u. ö.).  Eine dritte Gruppe von Stellen erwähnt Gott selbst bzw. den Logos  als den Sprechenden; doch sind diese Texte entschieden in der Minder-  zahl*. In I 33, 2 und I 44, 11 findet sich insofern eine Besonderheit,  als dort Gott „durch (Sı@&) den prophetischen Geist“ redet®.  Überblickt man diese drei Gruppen, so ergibt sich deutlich®, daß  für Justin die Propheten vor allem als Werkzeuge und „Sprech-  organe“ des prophetischen Geistes erscheinen, der seinerseits Organ  Gottes ist (vgl. I 33, 2 u. 44, 11). — Sodann wird deutlich, daß Justin  hier weitgehend der in der jüdischen Theologie üblichen Sprechweise  verpflichtet ist. Man vergleiche, um sich davon zu überzeugen, nur  die Zitationsformeln, welche Strack-Billerbeck aus dem jüdischen  3 Siehe E. R. Goodenough, The Theology (Anm. 10) 180.  35 Vgl. Zach 7, 12: ... verba quae misit Dominus  in spiritu suo.  36 Eine statistische Vergleichung der Häufigkeit des Vorkommens jeder  einzelnen Gruppe würde diesen Eindruck noch verstärken.  N  487verba UuUuae misit OmMinus ın pIirıtu SUÜl!
Eine statistis Vergleichung der äufigkeit des orkommens jedereinzelnen Gruppe würde diesen Eindruck noch verstärken.
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Schrifttum ZUSAMMECNSCLrFraASCN hat Ausgesprochen hellenistischer
Einfluß IST höchstens iınsofern festzustellen, als 7zweimal 35 und

33 das Verbum YeooopelodaL verwandt 1ST ber diese Wort-
entlehnung beweıst natürlich och keıine sachliche Abhängigkeit Auch
Orıigenes (© els ed Koetschau Z 24) verwendet be1
der Beschreibung der Inspıiration der alttestamentlichen Propheten
dieses Verbum, obwohl doch ausdrücklich ıhre Inspıration VOo  a)

derjenigen der heidnischen anteıs abgrenzt“
Wenn Justin dıe Propheten als UOrgane des inspiırıerenden

Geıistes sıeht, ann 1ST nunmehr näher fragen, WIC sıch dieses
nstrumentalverhältniıs denkt Sehr autfschlußreich ı1ST 36,
Justin 111 Ter SCINEN heidnıschen Lesern verständlich machen, MIT
welchem echt AaUus dem SaNZCNHN Prophetiebeweise holt,
auch WENN die einzelnen TLexte azußerlich Sar ıcht ach W eıssagungen
aussehen. Die Begründung lıegt darın, da{flß 65 C1iN und derselbe
göttlıche 0Z20S 1ST dem alle AÄußerungen der Propheten zugehören
uch WCNN den einzelnen Stellen verschiedene Personen sprechen

bald Gott selbst bald Christus bald die Heidenvölker USW.
IST 0605 doch der 0Z0S, der verschiedenen Rollen spricht 40 Es
W afFfe also talsch dıe Schriftworte einfachhin als AÄußerungen der
Inspirierten (EUTETVELOLEVOL) 4A1 betrachten, als ob diese VO  3 sıch
AaUSs sprächen, vielmehr reden SIC kraft der Eingebung des ovöttlichen
020S: CN IU A0 XLVOUVTOC C“UTOLC 2!  LOU O Y OU

uch dieser Stelle benutzt also Justin Z WEe1 Terminiı die A4US
der hellenistischen Inspirationsvorstellung stammMen nämlich LVELV
un: SUTNVELOÜCL l1eWwelt sıch darın CI für das Heıidenchristentum
sSymptomatische „Verwechslung der Prophetie 1111 der Mantıs“ be-
kundet, WI1e Rıtschl wırd CLn besprechen SC1LI

In beschreibt Justin das W Thomas VO  5 Aquın die „ 11-
ad agendum NECNNECN wuürde: Moses macht XX  a XX

S 1e track-Billerbeck Kommentar A 443——446 Die
Inspiration der eılıgen Schrift

ö8 Vgl els 4—7 ed oets  au 155—160 ahnlich bereits Klemens
VOonNn lex TOomM VIil 13 82 ed Stäahlın 55 A0l (vom Gnostiker)

Vgl Goodenough The eology (Anm 10) 179
Goodenough Mac. auf 1: „ahnliche“‘ Stelle: bei Philon De 1ta

Mos 1838 (2 163) aufmerksam ber scheint die Übereinstimmung zwischen
Justin un: Philon übertreiben

Dieser Terminus egegne innerhal der christli:  en Literatur zuerst
bei Natıus VO:  } ntiicchien Apg hat andere Bedeutung) Hiıer Del Justin
1st die prophetologische Bedeutung unzweifelhaft Auch thenagoras Leg Y
verwendet ihn

42 ber die hellenistische Inspirationsvorstellung vgl Bacht, Die PTO-
phetische Inspiration (Anm 11) A— {

Die Entstehung der altkatholischen irche, 475 15.; ebenso KnopTf,
Die Briefe Petri und udae, 1912, 269 1.; Windisch, Die katholis  en Briefe,
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Diıe TrTe des hl JUSunNus artyr VO.  an der prophetischen Inspiration

EVEOYELOLV TV AD TOUL Ho *4 1n der ehernen Schlange den Typus des
Kreuzes. Wenn INa  = den zugrundeliegenden Schrifttext (Num Zlberücksichtigt, von eıner Ansprache Gsottes Moses die ede ISCannn biletet diese Stelle einen Hınweıs, da{fß für Justın die Inspirationeine Erleuchtung des Verstandes des Propheten einschlie{(ßt un da{ß
S1e nıcht 1U eın dumpfes Überwältigtwerden der Ausführungsorganedes Menschen ISt

In werden die Apostel SZAIlls Charismatiker“ gyezeichnet ®: Sıe
VO Natur AaUS ungebildete MäaAänner un: ohne rhetorische

Fähigkeiten: aber durch die „Dynamıs“ Gottes haben S1e der SaNzZChHWelrt gepredigt. Hıer wırd also die apostolische Verkündigung ach
Inhalt un orm auf göttliıche Eıngebung zurückgeführt. Inwiefern
diese Beschreibung aber das Recht gyeben soll, VO  3 einem mantıschen In-
spiırationsbegriff reden *° 1St schwer einzusehen. iıne solche Aus-
legung wırd dem Textbefund ebensowenig gerecht W 1€e die N-

Von Möhler *, dafß für Justin dıe gyöttliche Inspıration
18Rüho „eıne Potenzierung der endlichen Intelligenz“ sel; enn dafür be-
tONt Justin doch stark die Rezeptivıtät des Inspirıierten. Vielmehr
wıird INa zwischen den beiden Extremen eiınen Zwischenweg offten
lassen mussen. Bevor WIr aber darüber handeln können, 1St zunächst
noch ein Wort über den „deus inspırans“ ın den Apologien °Be] der Besprechung der Zıtationsformeln, mıiıt denen Justin Bibel-

einleitet, wurde darauf hingewiesen, daß ZW ar gewöhnlich der
(heilige, göttlıche) prophetische Geılst als Inspirator SCHANNT wiırd,daß sıch aber daneben auch Texte finden, Gott selbst, bzw der
gyöttlıche Logos diese Rolle übernehmen scheint. Dıie damit auf-
gegebene Frage führt uns tiefer in das (trınıtäts-)theologische Denken
Justins eın un: damıt auch tieter ın das Verständnıis seiner Inspira-tıonsauffassung. Vor allem geht CS unlls dabei das Verhältnis von
Logos un: Pneuma.

Da{ß Justin eın trinıtarısches Credo hatte, brauchen WIr nıcht CrsSE
beweisen: das ISt durch die Arbeiten VO  =) A, Feder, A. Puech,Lebreton schon Jlängst geschehen Zudem wırd 1es auch VO den

meısten nicht-katholischen Dogmengeschichtlern zugegeben “ WEeEeNN

Vgl Orig., els 41 3 ed oets  au 1’ 300 19 Die Philosophen derHeiden reden VO  5 Dıingen, die Sie X®PLCG ETLTVOLAG XPELTTOVOG XL TELOTEPAGÖULVALEOC niıicht WwW1issen können.
Seeberg, Die Geschichtstheologie (Anm. 6D Anm 102

In diesem Sinne legt Semisch, Justin 1L, diese Stelle
Pafirologie I, 1840, 226 egen Ohler wende sich Widmann, DieEchtheit der ahnrede Justiins des di He1lden (ForschChrLitDog11 902] 23)
Zum folgenden vgl ebreion

1928 411——480; Puech, Les Apologist (Anm 1:9) A
Hiıstoire du ogme de la rinıte FE

Vgl die Übersicht bei e  er,  9 Justins TEe Anm 22) 14—26;einige Ergänzungen bei Seeberg, Die Geschichtstheologie (Anm 9) 4—23
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Heinrich acht
auch sechr oft mit der Einschränkung, daß e1in \Widefspruch Bestehe
zwischen diesem AaUus dem Gemeindeglauben übernommenen ogma
und der eigenen spekulativen Auffassung Justins; iınsbesondere se1 ıhm
die Scheidung VO  $ OZ0S un Pneuma nıcht gelungen *.

Es geht hierbei VOr allem die Auslegung VO  —3 36, und
38, Wäiährend in ausdrücklich SCSARL wiırd, daß der „gZOtt-

ıche 020S“ 5 ISt: der 1n wechselnden Rollen in der Heılıgen Schriftt
redet, wiırd 1n 38 seiner „das prophetische Pneuma“ ZENANNLT.
Iso scheinen die beiden iıdentisch se1n. Ahnlich lıegt die Sache in
133 In Vers und wiırd das prophetische Pneuma als Urheber der
Prophetien bezeichnet. ber das Kapıtel schließt miıt der rhetorischen
Frage: „Dafs die Inspirıerten durch nıemand (oder nıchts) anders als
durch den göttlıchen 0Z0S 51 weıssagen, das werdet doch ohl auch
ıhr zugeben?“ Iso sSind auch hier 0Z0S un! Pneuma anscheinend
gleichgesetzt 9

Gegen diese Schlufßsfolgerung hat aber bereits Semisch ° e
stiert. Denn einmal se1l diesen Stellen höchstens VO  w} der Identität
er Funktion die Rede, die noch keine Identität der Personen beweise.
Außerdem se1 der Glaube die Vo 020S unterschiedene Eıgen-
persönlichkeit des Heılıgen Geistes be1 Justin unabweisbar. Das be-
we1lse VOT allem 61 15, 1n der Auslegung der trinıtarıschen auf-
tormel 5 VOM Heıilıgen Geıiste“ die ede 1St; „der durch die Propheten
alles,; was _ auf Jesus Bezug hat, vorherverkündigte“. Nach Semischs
Meınung schreibt Justin sowohl dem OZ0S W 1e dem Heıligen Geist
die inspirıerende Funktion

Feder *“ versucht diese Besonderheit Justins noch näher Aaus dem
Sprachgebrauch der Heiligen Schrift verdeutlichen, welche die

‚ Inspiration der Bücher des bisweilen der göttlichen Weısheıit
Logos) zuschreibt, während ın den neutestamentlichen Büchern
dem Heiliıgen Geist diese Rolle zugewı1esen wird. Feder bemüuht

sıch auch, den Gedanken Justins in eine spekulative Einheit brin-
SCH: „Gott selbst 1e1 die VWahrheit durch die Propheten verkünden:
dies gveschah durch die VO Logos ausg;hende Bewegung der 1 - O

D Vgl Seeberg aa O 28 Anm. 1  9 BT „uüberall dort, Justin ın
nıicht überkommener Fassung den „Geist“ gebrau: werden e1s un 0S
nicht deutlich geschieden“; vgl auch Puech, Lies Apologistes (Anm. 15) 326
ANnm. dagegen Verbeke, L’e  J1ution de la doectrine du NeUMAa du
Stoicisme ugustin, 19495, 425

51 Man beachte das Fehlen des Artikels; ebenso 36,
Vgl Goodenough, The eology (Anm. 10) 176—188, der auf die

mannı  altigen Interpretfationen ninwelst; Seeberg, Die Geschichtstheologie
(Anm

Justin IL (Anm 25) 311
Feder, Justins Te (Anm. 2) 120—123
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Die ehre des hl Justunus artyr VO. derprophetischen Inspiration

OS bediente siıch hıerbei des Heıiligen Geistes, MIT ıhm die Pro-
cpheten erftüllen un erleuchten.

Semisch selbst hatte CiIHe andere Erklärung vorgelegt ” Er geht
dabei VO der Beobachtung Au dafß der OZ0S als }nspırator 1L11C

Dıalog und auch den Apologıien NUur den Stellen erscheint,
CS Justin besonders darauf ankommt VO  3 SC1HNHECN heidnischen Lesern
verstanden werden An den anderen Stellen spricht ET NUuUr

VO prophetischen b7zw. Heıiligen Geıist ®‘ Demgemäis möchte Semisch
annehmen da{ß e$s siıch blofß sprachliche Anpassung handelt,

Justin ausnahmsweise auch dem OZ0S die Inspiıratıon
schreibt

1De andere beachtliche Deutung der Sprechweise Justins schlägt
Pfättisch VOr Er darauf hin daß den fragliıchen

Stellen 33 un:! 36) der Ausdruck TELOC O' Y OC ohne Artikel gebraucht
1ST un: daß die Heiden nıchts VO  3 persönlichen ‚OgOS 1S55CH

konnten. Er möchte darum annehmen dafß Justin MI TELOC OYOG
den Heıliıgen Geist ME1INT. Vor allem sieht Pfättisch als be-
weisend AaAnı „Da VO ELOC O OC folgenden gesagt 1ST da{ß die
Zukunft verkünde bald WIC WEeNN der Vater oder Christus oder
die Völker sprächen, annn darunter schwerlich anderes als der
Heılige Geist verstanden se1n.‘° Er hätte och hinzufügen können, dafß
111 1al tatsächlich gleichem Ontext VO „göttlichen O>
505 VO Heiligen Geist die ede ist ”

ber WEeNN 11  3 auch diese Auslegung VO  w Pfättisch annımmL,
bleiben doch och andere Texte, 7zumal 11 O; denen dem LOgOs
die Rolle Inspirators der Propheten zugeschrieben wıird Die
eigentliche Frage ach dem Verhältnis VO  w) OZOS un Pneuma IST
also noch ıcht geklärt Auf jeden Fall haben 115 diese Überlegungen
aber SCZCIYT, dafß der Inspırator der Propheten für Justin der CI-

göttliıchen Ordnung angehört da{ß also das „prophetische Pneuma
nıchts SECEMCIN hat TE dem XL S VO  3 dem die
hellenistische Inspirationsauffassung spricht un! dafß damıt auch
nıcht C4M untergöttliches Geılistwesen ZEMEINL 1ST Damıt 1ST aber CITEFr

55 en diese Harmonisierung wendet, ıch E Goodenough 'The eology
(Anm 10) 181

Justin I1 (Anm 29) 331
Semisch 332 WwEeIistT auch auf cdie verschiedene Häufigkeit der

Begriffe „neiliger“ DZW. „prophetischer e1ls hin „heiliger‘“‘ e1s5
26-ma 1M Dial, 4-mal ADpolL.; „prophetischer“ e1is StTe Qmal
Dial. gegen 292=M 9 Apol

a  15  $ Justins des Philosophen uUun! Märtyrers Apologien
Kommentar 1912 1LOocCcum

Vgl hlıerzu Semisch Justin + (Anm 25) 311 {If Die entgegen-
VARS Au{ffassung VO.  D Seeberg, Die Geschi  tstheologie (Anm
Deruht vielleicht autf erwe  slung VO  n 36 M1% 1al

Vgl Plutarch De defecCt La 432 Pollux Onomasticon 15
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DESAZT, da{fß die Weıse der inspifierenden Einwirkungen un der
Eiınung 7zwıischen dem inspirıerenden Geist und der Psyche des
Propheten VO der Höhe des Gottesbegriffes Au betrachten ISt,
w 1e ıh Justin lehrt

Dıe dämonische Inspıration
1E indirekte Bestätigung dafür erhalten WIr, WCLNN WIr der gOtt-

lichen Inspiration der Propheten Justins Auffassung VO  e) der AmoO-
nıschen Beeinflussung der heidnischen ante1ls gegenüberstellen.

Soweılt ich sehen kann, wırd erstmalıg bei Pastor Hermae (Mand
AI behauptet, daß die Pseudopropheten 1n Kraft eines VO Teu-
tel eingegebenen Pneumas prophezeıen und da{fß$ sıch somıit erkläre,
wenn die Orakelsprüche gelegentlich das Rıichtige treften. Justin sah
sıch natürlich miıt seiner betonten Berufung auf den göttlichen
Ursprung der alttestamentlichen Prophetien 1n die Notwendigkeit
versetzt, das heidnische Orakelwesen un! die heidnische Mantık, VO'

deren das öfftentliche Leben jener Zeıt beherrschenden Macht WIr uns

2Uum eınen rechten Begriff machen können ö „erklären“ und
schädlich machen. Das Mittel AazZzu bot sıch in dem Dämonenglau-
ben des Heidentums ®. Die Damonen sind C3S; die durch TIraum-
gesichte un magische üUunste die Menschen sıch dienstbar machen
suchen (I 14, 1; 11 > 5 Sıie halfen dem Sımon agus be1 se1inen
Zaubereien Z  5} 2 S1e stehen hinter aller Schlechtigkeit 1ın der
Welt Sie wıirken aut die heidnischen Dichter un inspıirıeren S1€e
Z.Ur Erfindung ihrer Mythen Z 3 S1ie reizen die Christenverfolger

ıhren blutigen Greueln D, d 11 1, 23; S1e stehen hinter den
Häretikern, welche mıt ıhren Irrlehren die Christen verführen 26, d
58, S1e haben auch die Weiıssagungen der Propheten (des AF
kennen velernt; S1e unschädlich machen, haben s1e die darın
ber Christus enthaltenen Aussagen nachgeäfft, aber 1Ur 1n VerZeFFier

Gestalt, da S1e den vollen Sınn der me1st in Symbole gehüllten Pro-
phetien nıcht ertassen vermochten > 1 6  5 4

61 1e Fascher, Prophetes (Anm 12) 212—214
6i Hierzu vgl . Weiland, Het oordeel der Kerkvaders Ver het Orakel,

1935, 390—954; ferner Andres, Die ngellehre (Anm 19) 16—35 UÜbrigens
bot die Tre utar VO.  5 der Mittlerrolle der amonen Heli der
antik einen der christlichen Polemik willkommenen Anknüpfungspunkt und
1ıne wertvolle Bestätigung; vgl Fascher 74 Noch use Praepar
evangel V. 17 un! 1mM Anschluß useDb1us Theodoret VO. YTUS,
Graec. ec CU. (PG Ö: 1062 Dis 1063 berufen sıch QaUt dieses
Zeugn1s des Heiden Utarc| IUr den dämonischen rsprun der Orakel

Der SsStehnende Ausdruck f{Uur die damonische Einwirkung 1ST SVEOYEW®,
das Del den Apologeten vorwiegend ın diesem Sinne, selten VO  5 der atıg-
keit Gottes ebrau WI1Trd; vgl Kittel, eo Worterbuch Z.U] LT
649—6951, die NLIW1  lungslinie VO: Helleniıismus Z.U) gezeigt wird.
Tessan 1st der ext Aa UuS den Excerpta eOdOTLO 27, (be1 Klemens
lex 673 TO V EODOPOV YLVEOÜ'AL TOV V OOTOV TD00EX OC SVERYOULEVOV YYır
TOUL XUPLOU, XXl KAUATEP OOUX XD TOD YLVOLLEVOV.
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Dıe Lehre des hl Justinus Martyr von der prophétischen Inspiration
Für Justin sınd SOmIt alle, die vegen die Christen oder die,

welche VOT Christus „dem O0Z0S gemalß“ gelebt haben, freveln,
‚Energumenen ; Besessene. Wır können FEr nıcht 1im einzelnen
die theologischen un: zeitgeschichtlichen Hıntergründe darlegen,
welche ıhn Aazu bestimmt haben, dem Dämonischen einen weıten
Spielraum zuzuweısen ©® Uns interessiert VOTLr allem die Weıse des
Zusammenspiels 7zwischen dem dämonischen Einfluß uUun: dem PCI-
sönlichen TIun der betr. Menschen. Da 1ISt wicht1ig, W 1e€e stark Justin
das Moment der Freiheit und Verantwortlichkeit der Menschen, die

der Einwirkung der Aamonen stehen, betont (vgl I1 2 ganz
entsprechend seiner auch bekannten Auffassung VO der mensch-
lichen Freiheit

Für die Frage ach dem Anteıl der Dämonen der heidnischen
Mantık und Magıe 1St VO allem, außer 1 j Z  9 Z H 4,
die Stelle 15, berücksichtigen. Justin 11l 1er den He1-
den 1n einem „argumentum ad hominem“ die Fortexistenz der
Seele ach dem ode beweisen. Er beruft siıch dafür, w 1€e WIr
heute würden, auf die Erscheinungen des Spirıtismus un
Okkultismus. Di1e Stelle 1St schon deshalb interessant, weıl Ss1e
gleichsam eın Kompendium der antıken (intuitıven °®)
Mantık bietet, sodann aber auch der Stellungnahme UuUuNsecIeS

Apologeten diesen Dıngen. Der Text lautet 1n der Übersetzung
VO Rauschen (BıblKirch Väter, 30) „Denn Totenbefragungen
und die Beschauung der Eingeweide unschuldiger ® Kınder, die Her-
aufbeschwörung menschlicher Geister (Seelen) un W 4s die Zauberer
Iraumsender un Beistände “* NCNNCNH, un: alles, W as VO: denen, die
sıch darauf verstehen, vollführt wird, mu{fß euch überzeugen, dafß die
Seelen auch ach dem ode be1 Bewußftsein sind, desgleichen auch die
Menschen, welche VO  3 den Seelen Hıngeschiedener “* hin- un: her-

Vgl Puech, Les ApDnologistes Anm 15) 81 An:  3 1) esgleichen den
ben Anm 19 genannten Exkurs VO:  5 Bouyer, Da Vie de aın Antoine

Hierzu vgl uech 131—137
egensatz ZU  — induktiven der „tel  ischen“ antık; vgl Hopf-

NerT, Mantike, 1N ! Pauly-Wissowa, Realenzyklopädie 14  9 586— 12
0 Der ext verdiente n seiner religionsgeschichtlichen Bedeutsamkeit

eine eingängige Behandlun
VOL em naben, die noch keinen eschlechtsverkehr hatten;

vgl Hopfner, Nekromantie, 1N ; Pauly-Wissowa, Realenzyklopädie 16
Sp 13—22

69 Rauschen 1Läßt das „und“ AUS; mM1r schein(t, Unrecht; siehe E Good5spee! Die altesten Apologeten, 1914, 1ın locum.
((( emeint Ssind die „Geister“, we Offenbarungsträume vermiıtteln
Der ÖXLILGOV NADEÖPOL ist der ständig gegenwaärtige chutzgelst. Hanse,

„Got aben“ elGes  VersVorarb T7 (1939) 17 verweist aut einen inter-
essanten Paralleltext AdusSs dem Berliner Zauberpapyrus.

Während nNn1ıer die mantische Besessenheit als INnNWwIırkung der Seelen
Verstorbener ezel wird, ist s1ıe 1ın Dnol II eıne Manıifestation der
ämonen. Das verstie Sich sofort, Wenn INa  5 die 1ın der Antike übliche
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QeZEITL werden, die INnan allgemeın Besessene und Rasende neNNtT,
außerdem CUIe SOgenNanNnnNteN Orakel, das des Amphilochus ®® und das
VO Dodona “* un! VO'  a} Pytho ® un les W as hierhin
gehört

Uns infereSssiert dieser Stelle VOT allem die Tatsache,; dafs ı V,

ÖCLLOVLOÄNTTOL un die KLVOLLEVOL SCHNANNT werden. Es 1ST 1€eSs
der WENISCH Texte 1 der £rühchristlichen Lıteratur, 111 denen die
mantische Manıa SCHANNL wırd ber CS geht 1er gerade nıcht %
die Beschreibung göttlıcher Inspıratıon, sondern die Erklärung
dämonischer Besessenheit.

Man wird fragen können, ob Justin WEeIIN 11 die Phänomene
der Mantik und agıe als Einwirkung der Totengeıster interpretiert
HUr nach dem Sinn SEINCI eser spricht der ob wiırklich aran
zlaubt. egen die letztere Annahme kann 11Man auf den Wıderspruch
MIt 11 hinweisen, ausdrücklich die Diamonen, un! ıcht die
Totengeister als Urheber dieser Erscheinungen hingestellt werden
ber ME  $ darf nıcht übersehen, da{fß für dıe Antike das Dämonische
auch diese Ambivalenz hatte, WIC Belege Aaus Plutarch bewel-
SsSCH 78 Demgemäis möchte CS MLr wahrscheinlicher erscheinen, da{fß Ju-
SEIN wirklich die Totengeister tür die spırıtistischen Phänomene haft-
bar gemacht hat un: da{ß der Überzeugung War, da{ß die agıe
sıch der natürlichen Dıivinationskraft der abgeschiedenen Seelen

bedienennal WENN S1C gewaltsamen 'Lod gefunden hatten
weiß

Zusammenfassung
Schauen WITL nunmehr auf die Prophetologie der Apologien

rück annn werden WIFLr MLUSSCH, da{fß VO  w) enthusıastıischen
Inspirationsvorstellung, W1C SIC für die hellenistische Religionsphiloso-
phie charakteristisch 1ST be1i Justin inden ISEt sobald die
zweideutige amonenvorstellung en bald sSind S1e übermenschliche Z W1-
schenwesen bald Totengeister siehe Kiıttel eo Worterbuch Z.UI1)2

II 1—2JL1, VOTL em 2—9; ferner Andres bei Pauly-Wissowa, Realenzyklo-
pädie 1980)9) 11L, 267—322

ber den Orakelkult des mphilochos siehe Schwartz be1 auly-WI1S-
SOWAa, Realenzyklopädie, 1, 38—19.

Dodona EpIrus War 1Ne der eruhmtesten Orakelstätten des er
tums, schon VO  5 Homer, 1aSs 1 9 233, erwähnt

5 (;emeınnt 1st Delphi
SO SM1T, De daemon1aCIis 1913 139241
Vgl tItO ommMmentar Anm 59 Anm
1e. Kittel, eo Wörterbuch Z EL D

79 Es Sind dies die sSos Xmpo0L der BLAXLODAVOATOL, VO  - denen 1n der antiken
magischen Literatur Oft lesen 1ST; vgl Norden, Vergilius Maro, Aenels
uch VI, 41; e Psyche 1110 275 Anm 1) AT 424

Vgl aCc. ahres und alsches Prophetentum Kın krıtischer He1l-
tirag ZU religionsges  ichtlichen ehandlung des frühen Christentums 1
11951] 237—262)
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Die Lehre des hl Justinus artyr von der prophetischen Inspiration

Inspiratiofi der yöttlichen Propheten schildert. Zwar betont schr
stark die Instrumentalität und darın dıe Rezeptivität der Propheten.
ber sobald die für den hellenistischen Inspirationsbegriff charak-
teristischen Terminiı gebraucht, geschieht das NUr, die dämonische
Inspıration eschreiben. Gewi verwendet aAuch ZUTr Bezeichnung
der göttlichen Inspiration bisweilen Ausdrücke, W 1€e s$1e 1m Hellenis-
11US ausgebildet worden w 1e STLTVOLO, SUTVE®, YEOOOPELGÜ CL,
XLVELV. ber INan beachte auch, beispielsweise der Begriff g0Q0-
DELO'AL NUur in den heidnisches Publikum gerichteten Apologien
erscheint. Sodann 1St beachten, dafß derselbe Begriff auch be1 Orı1-

Z Bezeichnung der göttlichen Inspiration der Propheten ver-
wandt wird, obwohl doch feststeht, WI1e schr gerade Orıigenes dıe
mantische Inspirationsauffassung als Gottes unwürdig ablehnt S Wenn
Justin 1m übrigen den subjektiven Beitrag des Propheten 1mM Pro-
phetischen Akt schr vernachlässıigt un WECNN dıe prophetische
Verkündigung nach Daseın, Inhalt und orm autf den inspirierenden
Einflufß des Heılıgen Geilistes zurückführt, annn berechtigt das och
immer ıcht der Behauptung, habe sıch das Inspirationserlebnis
nach Art einer göttlichen „Besessenheıit“ vorgestellt, be1 der siıch der
Gottesgeıst icht der Seele (d der Erkenntnis un der Freiheit
des Menschen), sondern unmittelbar des Leibes un der Sprechorgane
des Propheten bedient.

1e. Fascher, Prophetes (Anm. 12) 217— 9219

(Als Fortsetzung folgt Der Dıalog MmMıt Tryphon)
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